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N ach richt.

Ve dem Klavierauszug der Frühlingsfeiert einer Ode von Klopſtok, wozu mein Freund Rudolf Zumſteeg die Muſik geſezt hat, mögen

Kenner und Liebhaber der Tonkünſt weiter urtheilen auf dieſes Werk, das bald vollſtimmig erſcheinen wird. –

A Die Zeit zwiſchen der Ankündigung dieſer Sammlung und der Oſtermeße war zu kurz, als daß ich ein vollſtändiges Verzeichniß der Freun

dinnen und Freunde unſrer Muſe von ſo entfernten Orten her hätte liefern können. Da mirs aber darum zu thun iſt, und ich ſtolz darauf bin, die

Namen unſrer Begünſtiger zu meiner öffentlichen Dankbezeugung aufzuſtellen; ſo behalte ich mir diß Vergnügen auf die nächſte Sammlung vor. –

Zu dem Ende kündige ich die dritte Sammlung neuer Klavierſtükke c. izt ſchon an, welche ich, ob ſie gleich in der nächſten Michaelismeße her

auskommen könnte, dennoch erſt übers Jahr auf die Oſtermeße liefern werde, um das Muſik und Geſang liebende Publikum mit Werken nicht noch

mehr zu überhäufen, als es ſchon überhäuft iſt, und ihm Zeit zu laßen, unſre Sammlung genauer zu prüfen.

Die dritte wird, in Anſehung des Formats, des Papiers und der Bogenanzahl, dieſer zweiten gleich ſeyn; und was ihren innern Werth betrift,

ſo hoffen wir, immer beſſer zu gefallen. Weil es aber mit ihrer Herausgabe noch ſo lange anſteht, ſo verlange ich nicht Vorausbezahlung, ſondern

nur Subſkription darauf. Der Preis iſt wiederum 1 Fl. für die Unterzeichnete, welche erſucht ſind, ihre Namen nebſt der Würde deutlich geſchrie

ben und poſtfrei an eine beliebige Buchhandlung oder geradezu an mich unter der Adreße zu ſenden: An den Herausgeber derSammlung c. auf

dem Poſtamt in Kehl am Rhein; von wo aus ich ſie richtig erhalten, und worauf ich alsdenn, wenn etwa das Geld mitkommen ſollte, mit erſter

Poſt eine Quittung darüber ausſtellen werde. Wer 8 Exemplare zugleich nimmt, erhält das neunte umſonſt. – So ſind auch, außer den Buch

handlungen, bei mir die erſte Sammlung für 1 Fl., und dieſe zweite nunmehr für 1 Fl. 30.Kr. zu haben. – Die Zeit der Unterzeichnung dauert

von izt an bis Ende Septembers. Bis dahin wird das Subſkriptionsgeld eingezogen, eine nähere Anzeige von der dritten Sammlung vertheilt, und

zugleich der Preis derſelben erhöht werden. – Die Subſkribenten werden nicht nur den Vortheil genießen, das Werk poſtfrei und um beſtimmten

geringern Preis, ſondern auch, wenns eine hinlängliche Anzahl derſelben erlaubt, auf weit beſerm Papier zu erhalten; weil bei Werken, deren

Aechtheit und eigentliche Güte groſentheils von der Unterſtüzung des Publikum abhängt, auch die erſten Befördrer den Vorzug verdienen. Die Un

koſten, welche der Herausgeber nicht blos zu Druk, Papier, Verſendung, u. d. gl. ſondern fürnehmlich zur Belohnung vorzüglicher Beyträge zu ſei

ner Sammlung, in Hofnung einer günſtigen Aufnahme, dran wendet, erfordern keine geringe Anzahl von Liebhabern zu ihrer Beſtreitung. Diß

möge der wohl beherzigen, der ſich gut will auftiſchen laßen! -

Wer an meinem Vorhaben nähern Antheil nehmen will, der wird freundſchaftlich dazu eingeladen. Ein gutes Lied, voll Gefühl und Ausdruk,

das man in Muſik geſezt wünſcht, wie auch zwekmäſige muſikaliſche Beiträge, werden mir ſehr willkommen ſeyn. Den Namen des Verfaßers oder

der Verfaßerin wünſche ich beigeſezt.

Jeden warmen Freund der Tonkunſt und Begünſtiger meiner Abſicht erſuche ich, ſie bekannter zu machen. Thätigen Beförderern werde ich

nach Verhältnißbillige Procente gewähren. – Uebrigens unterwerfe ich meiner Freunde und meine Arbeit dem mir nie gleichgültigen Urtheil einſicht

voller deutſcher Muſikfreunde, beſonders dem feinern Gefühl unſrer ſpielenden und ſingenden Schönen, und erwarte beſcheiden ihren freimüthigen

Ausſpruch, ob das Werk der Fortſezung werth oder unwerth iſt? In der Oſtermeße, 1784.

Der Herausgeber.



Zweite Sammlung

neuer Klavierſtükke mit Geſang,

für das deutſche Frauenzimmer.

Die Empfindung des Frühlings. - G.
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Sanft, und - *

EtwasÄ I. Du Schmelz der bunten Wieſen! du neu - be-grünte Flur! Sei ſtets von mir ge - du Schmelz der bun-ten

Imit Empfindung.
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Wie-ſen! Es ſchmükt dich und Ze - phi -Tſen der Lenz und die Na-tur, Du Schmelz der bun-ten Wie - ſen neu - begrünte

-- S < -sT => < < (ſtark.) (ſehr ſanft.)

(ſtärke) "Gelind.)

2. 3.

Du Stille voller Freuden! Ihr ſchnellen Augenblikke!

Du Reizung ſüßer Luſt! Macht euch des Frühlings werthl

Wie biſt du zu beneiden, Daß euch ein Kuß beglükke,

Du Stille voller Freuden! Ihr ſchnellen Augenblikke!

Du mehreſt in uns beiden - Daß uns der Kuß entzükke,

Die Sehnſucht treuer Bruſt. – Den uns die LiebeÄ -

Du Stille voller Freuden! Ihr ſchnellen Augenblikke!

Du Reizung ſüßer Luſt! Macht euch desÄ werth!

E- HOt HagedON,

&A-Klavierſt,f deutſche Frauenz, II. Samml, - A



4 Paphos.

-Ma

Zumſteeg.

"N

Äck (ſt. Ärº wenn es dich füh-let,froh,wie in ſei-ner Heimath glüht! Dich, Pa-phos, hab ich oft, oft ge-ſpielet; Sei

9 aZiff - - - - - - - - -

- 2 J- -

mein rei – – zend Lied! Von deinen Blu -– mendüften trunken, und ganz Ge-fühl für deinen Mai, lernt'

- *, - - - > >

ich be-glükt wie A-mor ſei! daß ich beglükt wie A - mor ſei!

> >

hin auf deinMoos ge-ſun-ken, daß -

Mäßig

Y- -

Hier bin ich! dem Geräuſch ent-wi-chen!geſchwind. ch

T

Sei mir ge- grüßt, bal - ſam' - ſcher Hain! Ein gan - zer Früh - ling von Ge-rüchen lad't mich in i- ne Schatten ein!

- – s– - (ſehr ſanft.)
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Er hüpft da - her auf gold - nen Ae-ſten, der Lenz in Blüthen ein – ge - hüllt, um ein

-
-

Schwarm von lichten Weſten der Bäu - me Wi -pfel ſäu-ſelnd füllt! Gehrj) Die of- nen Fluren ab - zu

-O

küh-len, fliehn ſie durch die erwärm-te Luft; Ruhn izt er -mü - det aus, und ſpielen, und über-gieſLºn ſich mit Duft.

–< -N

(ſehr ſanft.)
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Dann buh-len ſie mit jungen Ro-ſen, die durch die Lie - be frü-her blühn; und ih-nen, ſchö-ner ſiebzu - ko - ſen,

k

O

und küſſen ſie im fliehn. (ſtark.)

von Gerſtenberg.
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Sanft traurig.

S G:

e Freundin.
N

"N ---

Sehnſucht. An ein
J „N N

ſehn' ich in der Ferne, wie ſehn' ich mich nach dir! ſäh' ich, ach! ſo gerne, du Liebe, dich bei mir! Von dir, von dir ge-ſchieden,die

S-^ Y--
mei-ne Seele liebt! Rinnt denn für Bis e - - den kein Bächlein un - ge-trübt? (ſtark) (leiſe)
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2. 3. 4

Den frühen Morgen grüßet Und ſpät ſiz' ich im Thaue, Erweichte meine Bitte

Mein Aug, in Harm gehüllt, Umweht von Blumenduft, Das Schickſal! gäb' es nur

Und manche Zähre fließet Und denk' an dich, und baue Mit dir mir eine Hütte

Auf dein geliebtes Bild. Mir Schlöſſer in die Luft. Auf einer kleinen Flur! -

Das hab' ich nur! dem nikke Dann blikt der Mond hernieder, O Herzenskind! mir würde

Umſonſt ich ſehnlich zu, So freundlich, mahnet mich Die Welt ein Paradies,

Und blikk" ihm Liebesblikke – An alles Gute wieder, Und ihre ſchwerſte Bürde,

Es lächelt nicht, wie du! Das mir mit dir entwich. Bei dir! wie leicht und ſüs!

- Aemilia,

z g p

Mailied eines Schäfers.
*. “- - Eidenbenz.

s: 906 400 F “- -- F - º- "N

Munter.
(ſanft.)

1. Jauchzet hoch, ihr Brü - der! Seht, ſchon lächeln wie - der Wälder, Thal und Höh! Schmeichelnd ſpie-len Win, - de,

-
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der Natur! Aus der Morgen

(ſehr ſanft.)

im be - blümten Klee. Freu-de haucht durchThal und Flur, lacht im
-

»

WO

de,

»

buh-le - riſch ge-lin

-

----

rös the, un-term Luſt- ge-flö -te junger Vö-ge-lein, ſteigt der Maiher- wie F der! Reiht euch her, ihr Brü IT der! laßt uns frö-lich

(ſtärker) (gelind.) (ſtark.)

/

Sonne, un-ſern Spielen zu!O wie freundlich äu-gelſt du,

(ſanft.) (ſehr gelind.)

2. 3. 4.

Mild in Roſenbeeten Schöner blühn die Fluren; Maigott, ſei willkommen!

Hör' ich Bäche flöten, Unter ihren Spuren Mit dir traulich kommen

Blüthen taumeln hin! Heben Blümchen ſich. Freuden ohne Zahl!

Liebe ſchwebt mit ihnen Wo ſie wandelt, ſchallen Freud' iſt, wo wir gehen,

Von des Himmels Zinnen: JungerÄ Leuchtend in den Höhen,

Heitert Herz und Sinn! Lieder wonnÄ Rieſelnd in dem Thal.

Alles, alles ſcheint verjüngt, Scherze flattern freudiger Muſen, Amor, Scherz und Wein

An der Erde Bruſt getränkt. - Um die ſchöne Schäfrin her. Laden uns zur Wolluſt ein.

Horch! ſchon ſchallen wieder é chon naht in Freuden, Weile, Jüngling, lanae!

Nachtigallenlieder eeligkeit uns beiden! - Wenn mir's Herz ſchlägt bange,

Tief in grüner Nacht; Himens Wonnetag! Sanfte Ruh herab!

Wo im krummen Thale, Ewig, ewig lieben, Führ' mich, wo ich gehe!

Froh, am Waſſerfalle, Phillis! wir uns drüben, Wenn ich ſterbe, wehe

Meine Phillis lacht! Wo nichts trauren mag. Blüthen auf mein Grab!

Reizend, wie der Abendſtral, Alles knüpft der Liebe Ban Nur laß meine Phillis nicht

Steht ſie dort im Blumenthal! Dort im ſeel'gen Wonneland! Sterbeu, eh' mein Auge bricht!

Schubart.

W.Blavierſt,f, deutſcheSrauenz, ILSamml, B
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8 - Lied eines Gärtners.

Romanzen- - - - - - I. Es war einmal ein Gärt-ner, der ſang ein traurig Lied.

mäßig.

-

N

-- -

*–––"+++

–«–

Freiesleben.

Er thät in ſei-nem Gar - ten der

2. V

Er ſang in trübem Muthe

Viel liebe Tage lang.

/ - Von Thränen, die ihm floſſen,

Blumen fleiſſig war- ten; und all ſein ge- rieth! Und all' ſein Fleis ge- rieth! (vomzeichen d) Ward manche Pflanz begoſſen.

–s–––P– A ſo der Gärtner ſang;

5-K-T-T- GD E-ST-- -N†Te-E----- Alſo der Gärtner ſang.

3. A 4. r - - 5. - 6. 7.

Das Leben iſt mir traurig, Ei du, mein Gärtnermädchen Es freut mich keine Blume, Seh' ich die Blumen ſterben, Du liebes Gärtnermädchen!

Und gibt mir keine Freud! Soll ich dich nimmer ſehn? – Weil du die ſchönſte biſt. Wünſch' ich den Tod auch mir. Mein Leben welket ab.

Hier ſchmacht' ich, wie die Nelken, Du mußt in dunklen Mauren Ach! dürft' ich deiner warten! Sie ſterben ohne Regen, Darf ich nicht bald dich küſſen,

Die in der Sonne welken, Den ſchönen Mai vertrauren! Ich ließe meinen Garten So ſtert' ich deinetwegen! Und in den Arm dich ſchließen,

In bangem Herzeleid! Mußt ohne mich vergehn! Sogleich zu dieſer Friſt! Ach! wir ich doch bei dir! So grab' ich mir ein Grab!

In bangem Herzeleid! Ach! ohne mich vergehn! Sogleich zu dieſer Friſt! Ach! wär' ich doch bei dir! So grab' ich mir ein Grab!

Lied eines abweſenden Bräutigams.

„D- -,
d D–S– S.

---

-*- –––

E-Z-T

- flie-gen noch zwei
(ſanft.

e-Ä-s–
- - –j– - -

ET -

- | “

Munter

und
tändelnd.

H----––-

H

z

gieng es noch ſo ſchlimm, es kan kein ganzes drüber ſeyn. Und die ver fliegen wie der Wind! Z

Aus dem Siegwart.

G.

Jah-re, dann nenn' ich mein Mäd-chen

--

**–•–s–----- F -#### RS2–

war ei- ne hübſche Zeit! Doch

(gelind) (ſtarº)
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- ZT -

die zwei längſten Jah-re ſind lang kei-ne E-wig- keit! (ſanft) (ſtärker) (ſanft)

(gelind) Gunehmend)
––

2.

Und iſt nicht dieſe ganze Zeit

Auch ſchon mein Mädchen mein?

Sie wirds gewis nicht mehr als heut

In zehen Jahren ſeyn.

Zwar dann in meinen Armen mein!

Und das iſt freilich viel. -

Doch ſich im Voraus drauf zu freun,

Iſt auch kein Kinderſpiel.

(Vom Zeichen S)

3» 4. 5. 6.

Der Freude wird die Zeit nicht lang; Ein Kuß in einem Vierteljahr! Zwei hab ich noch für heuer gut! Den dritten hol' ich bald bei ihr!

Und mir iſt bis dahin Das macht das Jahr durch Vier! Zwei hab' ich ſchon geſchmekt! Wie fliegt die Zeit vorbei!

Deswegen nicht für Freuden bang, Das ſind nur wenig! denkt ihr zwar;– Das fühlt ihr nie, wie's einem thut, O Mädchen! Mädchen! bleibe mir

Weil ich nicht bei ihr bin. Doch ſchmekk' ich die dafür, Die ihr euch ewig lekt. Nur noch zwei Jahre treu!

Denn bin ichs nur, ſo gibt ſie mir Die ich bekomme, mehr als ihr! Zwei hab ich izt noch gut! – die zwei!– Zwar die verfliegen wie der Wind.

Solch einen Vorrath mit, Bei euch iſts bloßes Spiel. Nicht Einen gäb' ich euch, Doch – zur Beſtändigkeit! – –

Der mich mit guter Laune ſchier Und erſt vier Wochen drauf wird mir Um tauſend andre, meiner Treu! Du lieber Gott! zwei Jahre ſind

Ein Vierteljahr verſieht, Die Wange wieder kühl. - Nicht um ein Königreich, - Gar eine lange Zeit!

G.

->

I I

– ºS.--

N

–G–-G–– Es -

– --

Veränderung Y

zu Ende des lezten Verſes.

Beſtändigkeit! – – Du lie-ber Gott! zwei Jah-re ſind gar ei - ne lan – – – -

(ſtark.) (ſanft.) (zunehmend.) (ſtark.

TOTOTET

II

Zeit! (ſtärker.) (ſanft ) (ſtark.)(ſanfr.)



IO Sºbſtverläugnung.
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ihs ſeuf-zen-denLangſam

undwehmüthig.

Thränen der trüben Daphne's Au – gen;

(ſanft) –<

Sehn - ſucht

-

Wo - ge ſen, wel-chen

-–

– die TFT- e! (ſtark) Sturm und fernen von ih- ren Küſ –

ſanft.)

> „Lebhaft_S

We- hen - de We - ſte! brin-get b". den Küſ- ſen ſei - nes Mäd-chens ent
-0
--

–

Hofnungs-lo - ſer Lie - be Schmerzen quä – len mich dann! **. ſer Lie-be Schmerzen quä – len mich dann! Doc
ge-gen!

- H-–––– -

4 doch! doch! bringt ihn, bringt ihn, we - hen - de We-ſte! bringt ihn! ihn! ihn! F. L. Graf zu Stollberg



G.

An Minna, als ſie Veilchen pflükte. II

“- S

1. Wan-del -te mich die Na-tur in ein Veil-chen die-ſer Haiden; dich,

--<

Göttin ſäſſer Leiden dich, Minna liebe ich nur
Y.

Ziel -

-G

2» 3» - - s 4

Bläulich, wie dein Auge lacht, Tief bis in dein Herz hinein Mit behender Zärtlichkeit

r Stünd' ich an der Silberauelle, Wollt' ich düften! deinetwillen Würde Minna dann mich pflükken,

Dicht an der geliebten Stelle, Meinen ganzen Kelch enthüllen, Und an einen Buſen drükken,

Die dein Odem heilig macht. Und dein liebſtes Veilchen ſeyn! Den noch nie ein Blik entweiht,

5. 6,

Sterben ließeſt du mich nicht. ärtlich, wie dein Seufzer weht,

Gar zu ſchön! um zu verweſen, Flöge mein entzükter Schatten

Sind die kleinen blauen Weſen, Von den ſchäferlichen Matten

Die dein zarter Finger bricht. Auf des Himmels Blumenbeet,

«

Fluch des Vatermörders.

Eine Romanze. - Schubart.

1, Ihr Bu-ben, komt! ihr Mä-dels, komt! daß ich euch was er - zäh - le. Es ſteht - heil - gen Bi – belbuch: den

Ernſthaft. - - - - - - -- -- - -

- S

Va – ter-mör- der trift der Fluch! einFluch! ein Fluch an Leib und See – – le! EinFluch! ein Fluch an Leibund See – le!

- - - - - - -

2. Einſt ſprach vom Berge Sinai

Der Herr aus ſchwarzen Wettern:

Verehr' den Mann, der dich gezeugt!

Verehr das Weib, das dich geſäugt!

Sonſt werd' ich dich zerſchmettern. –

M. Blavierſt,f, deutſcheSrauenz, II. Samml, C



I2

NMelodie der vier nächſten Verſe.

YS

–y“ Etwaſ munter. 3. Ein E s del-mann aus Baier »land thät ſich zum Hochzeit - fe – gar ſtattlich rü-ſten, Un-ger-wein, auch Wildpret,

N D

z >-

Fiſch und Zuk-ker fein, kauft er für ſei- ne Gä – ſte, kauft er für ſei- ne Gä – ſte.

. 4- . …. 5 . . . . „9“

Ein Fräulein war Brautführerin! Weil wenig Plaz im Schloße war, Das Fräulein Gundel war gar fromm;

Man hieß ſie Kunigunde. – Mußt' Kunigunde liegen Befahl Gott ihre Seele.

Da gieng es an ein Leben, ha! In einem alten ſchwarzen Thurm, Ach lieber Jeſus! betet ſie,

Da ſchmaußt', und tanzt' man hopſaſa, Drum ſaußt der Wind, drum raßt der Sturm, Ans Bett geworfen, auf ihr Knie; –

Bis um die zwölfte Stunde, Die Schuhu's um ihn fliegen. Nur dir ich mich befehle! –

7“ 7. Das Fräulein kaum im Bet- te war, da Tragiſch, kam mit graſſer Mie- ne, mit dür - rer ha - ge - rer Geſtalt, ein

Munter. wie oben. - - - - - - -

. xd.- --+

V

Mann gar blaß, ge-krümmt und alt, und naht ſich, und naht ſich dem Ka-mi – ne.

A- - - - - - -

Und naht ſich dem Ka-nni – ne.

NB. Mehrere kleinere Veränderungen in der Melodie der übrigen Strophen, außer denen hier bemerkten,

wird jedem ſeine eigene Empfindung angeben,
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Lebhaft.

hab ich, ach! mit

8.

Er ſtrekt die lange magre Hand

Wohl übers Kohlenfeuer,

Und ächzt mit fürchterlichem Ton:

Verflucht bin ich! verflucht mein Sohn

Wir Höllenungeheuer!

9.

Das Fräulein hatte Chriſtenmuth,

Und ſprang im Nachtgewande

Schnell aus dem Bett, und fragt den Mann:

Geiſt oder Menſch! ſag' mir es an,

Was trägſt du dieſe Bande?

IO.

Der Greiß ſchleppt eine Kette nach;

Drum fragt ihn Kunigunde,

Warum er dieſe Kette trug?

Der Greiß ſich an den Schädel ſchlug,

Und ſprach mit hohlem Munde:

17. Will rä-chen dich! – du (Tragiſch) -

II.

Der Ritter, der heut Hochzeit hat -

Ich bin – ich bin ſein Vater!

Er legt mir dieſe Ketten an!

Ich alter! ich verfluchter Mann!

Jch zeugte dieſe Natter!

I2.

Schon fünfzehn Jahre hat er mich

In dieſen Thurm verſchloſſen.

Ich ſchlief auf kalter, fauler Streu;

Nur ſchimmlich Brod hab' ich dabei,

Und Waſſer nur genoſſen.

I3.

Schau, Mädel! dieſe Lumpen ſind

Verfault an meiner Hüfte.

Sieh', Läuſ" in dieſem grauen Bart!

Und rieche, biſt du nicht zu zart,

Des eignen Unraths Düfte!

rä - chen mich? Hör, Fräulein! laß dir ſa- gen: Siehſt du

I3

I4

Und alle Wochen läßt er mich

Mit einer Peitſche geißeln.

Ihn rührte nie mein Zetter Ach!

Er ſah die Thränen tauſendfach

In meinem Bart ſich gräuſeln.

- I5.

Heut ſchnellt' ich meine Ketten ab;

Es war beim Hochzeitlärmen.

Mein Hüter war beſoffen ſehr,

Vergaß mich ganz; ich ſchlich hieher,

Mich einmal zu erwärmen,

16.

Genug! genug! ſprach, blaß wie Wand,

Das edle Fräulein Gundel.

Dein Sohn iſt dieſes Ungeheu'r?

O Greiß! du haſt mein Herz mit Feu'r

Entbrannt, wie mürben Zundel!

Blut dort an Wand? dort

- - - - - - - - -

V- S

eig - ner Hand den Vater, den Vater einſt er-ſchla – gen!

- - - - - - -

.

5 C 2

+

« den Vater!

= 3.

den Va-ker einſt er- – – gen!



I4

Wie oben.

drauf,

(ſas)–

I9.

Ein hohler Schädel oben ſtand;

Gluth flammt’ aus weiten Augen.

Ach Gott! 's iſt wahr! Ach Gott! 's iſt wahr!

Der Teufel in dem grauen Haar,

An dem die Schlangen ſaugen,

2O.

Hat mich mit der verſuchten Fauſt

Einſt in der Nacht getödet!

Dis Blut dort an der Wand iſt mein !

Dis Blut hat bis in Himmel 'nein

Mit ſtummem Mund geredet!

18. Kaum ſprach er aus, ſo

er -hellt HON.

.

Y

Kno - s

2I.

Verfluchter Sohn! – ſprach das Geripp'– Der Geiſt verſchwand. DasFräulein gieng,

Dir, dir iſt Recht geſchehen!

Wer ſeinen Vater würgt, den trift

fiel einBein her- ab vom o-bern Bo-den.

chenſchein, Geripp, Ge

- - - - -

Hu-hu !

- -
>

X

von ei- nem Tod

23»

Und lies den Alten ſtehen;

Kam in die Stadt, ſobald das Licht

Weit mehr als Dolch und Schwert und Gift! Am Himmel blinkt; ſagts vor Gericht,

Den treffen Höllenwehen!

22.

Wu wu! man hörte Hundgebell,

Und hörte Kazen mauen. –

Es kräht der Hahn! ha! ich mus fort,

Sprach das Geripp', an meinen Ort;

Der Tag beginnt zu grauen!

27.

Das Fräulein Kunigunde gieng

Nach der Geſchicht' ins Kloſter.

Viel tauſend Ave betet ſie

Für ihre Seele auf dem Knie,

Viel tauſend Paternoſter.

Was ſie im Thurm geſehen.

24.

Soldaten eilten, fanden bald

Im Thurm den Alten liegen.

Sein Haar und Bart war ausgerauft,

Die Bruſt zerriſſen, ſchreklich ſchnauft,

Er in den lezten Zügen.

28.

Und jedes Kind, das zu ihr kam,

Nahm ſie auf ihre Arme,

Und ſprach: Kind, ehre bis ins Grab

Die Eltern, die dein Gott dir gab,

Daß er ſich dein erbarme!

ein Bein! und noch ein Bein! und

T---- ---- D-D- D-T

ten.

25»

Er ſtarb. Sein Aug hieng aus dem Kopf

Gott ſeine Seele g'nade! –

Der Edelmann aus Baierland

Starb, wie es weit und breit bekannt,

Zu München auf dem Rade.

26.

Am Hochgericht da geht er um,

Schlägt feurig d'Händ' zuſammen.

O weh! – ſo brüllts um Mitternacht–

Hab meinen Vater umgebracht:

Mich ſengen Höllenflammen! –

* - - -

Schubart.



=m-T

Lieben und Liebeln. - I5

z Zumſteeg.

-

-

– ändelnd So manche Blon - di ne, ſo manche Bru-net-te weis noch nicht, ich wetzte was lie-ben ſei was lie - helnT (leiſe. "wº vº-re - -

/

---

O- der hält bei- des ei- ner - lei. Und Lebhaft. gleichwol iſt der unterſchied wenn man dasDing bei Licht

gros, wie zwiſchen der Chan-ſon - net - te, und dem z- chen deut-ſchen Lied! F. L. Graf zu Stollberg.

(ſanft. º. - (ſtark.)

An Daphne TheyTeberreichung einer Roſe.
*. -, Eidenbenz.

S

e

Etwas

langſam.
Sieh dieſe Ro – ſe, Daphne! Ganz von - tur ſo ſchön, ſie Tnicht falº

Wie vorher.Redend. -,
-.

-->

zu ſehn. “Ich ſoll dir gleichen, Daphne die ſoll ich gleichen?"-Spricht ſie;–“bin ich ſo ſchön?"

DVT. Blavierſt,f, deutſcheSrauenz. nSamml.
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16 Lob des Winters.

Vergnügt . Sie renne ich, Win-ter de-nen Tagen gleich - de trüb und da ſie ſein. Diesen - den die du gibſt mit Klage
- - vºr (ſanft. Cº. a. -

N

–*–- -

ban - ger Ein-ſam - keit entweihn? Sei mir willkom- men! mein Ge-mü-the ſollſt du mit kei-nem Gram umziehn! Wenn gleich im win - tri

–M. -M. (ſehr ſanft. (ſtark.) - (ſanft.)

ML

ſchen Ge-bie-te nun Flo-rens Kin - der nicht mehr blühn! (ſanſt) (ſtark.)

)

Tºr

2. 3»

Zwar ſchmükt des rauhen Winters Freude Beſitz' ich nur von dem Geſchikke

Kein Kranz, den nur der Frühling gibt; Geſundheit, dich, du beſtes Gut!

Doch iſt ſie auch im Winterkleide So folget dieſem wahren Glükke

Gleich ſchön, gefällig und beliebt. Das andre: ein vergnügter Muth.

Man küßt ſo zärtlich, wie im Lenzen, Mir blühen dann die öden Höhen,

Und ſcherzt die kurzen Tage hin, Das Thal, mit Schnee und Eis gefüllt!

Und heißt beim Glas und frohen Tänzen Und – kam ich meine Daphne ſehen,

Die langen Nächte jauchzend fliehn. Hab ich des Lenzen Ebenbild.

Abeille.
Lied einer Schäferin.

(immer )

Schäfermäßig. I. Wo der Bach dort ſei - ne Perlen hü - pfen läßt durch dunk - ſé E-len, die ihm dank - bar



z-/

Küh - lung weihn; e - wig denk' ich die – E – wia, e – wig denk' ich ſein! E – wig. e – wig denk' ich
/

––

2. 3

Müde von des Tags Beſchwerde Hatte Freude dran, und dachte

Trieb ich einſt da meine Heerde, Ihrem Glükke nach, und ſachte

ſein! Lies ſie längs dem Bach in Ruh Rauſchte was im jungen Grün.

Hüpfen, ſcherzen blökken, ſpielen; Plözlich trat ein junger Schäfer

Saß und ſah den Spielen zu. Schaamhaft lächelnd vor mich hin.

Veränderung in den dreinächſten Strophen. 4- - 7.

Redend. „- Wie oben.

“Willſt du was?" – mit ſanfter Stimme Beſſer, als auf meine Fragen

Fragt' ich das. Mit ſanftrer Stimme Er ſein Herz mir konnte ſagen,

du was?”– mit ſanf - ter S Seufzt er da: Ach! Schäferin! – Sah ichs, da ſein Blik nur ſprach.

Ohn' ein Wörtchen ſonſt zu ſagen, Ach! da ſah ich ſeine Seele!

Sank er traurig vor mich hin, Sah ſie heller, als den Tag!

-. Wievorhin, 5. - 8.

“Willſt du was?" – So fragt' ich wieder. Und mit jedem Morgenſtrale

Und er ſchlug die Augen nieder. Sucht er nun in dieſem Thale

5. “Willſt du was?"– So fragt' ich der, c. c. Wehmuth ſchlich ſich in mein Herz; Mich! ſein Liebchen nennt er mich! –

Und aus meinem Auge preßte Schnell verfließt ſeitdem mein Leben,

Eine Thräne mir der Schmerz, Das ſo langſam ſonſt verſtrich.

<N Wie vorhin. 6. 9.

“Willſt du was?" – zum drittenmale Morgen kehrt der Tag nun wieder!

Fragt' ich das. Mit einem Strale, O das ſei ein Tag der Lieder,

6. “Willſt du was?"– zum drit - ten - ma -le, c. c. Den ſein Aug' izt auf mich ſchoß, " Und ein Feſt am Quell im Hain! –

Sah ich ſeine ganze Seele, Ewig denk' ich dieſes Tages!

Wie in Liebe ſie zerfloß! Ewig, ewig denk' ich ſein!

B – i.

D 2



I8 L i e d.

G.

Anmuthig, I. Mein Trautel hält mich für und für – feſten Liebes- ban-den! bin immer um und neben ihr; fº-"läßt mich nicht ab - han-den. Ich

etwas

drollicht.

darf nicht weiter, als das Band,woran ſie mich ge-bºy

- -

<N

Sie gängelt mich an rer Handwol Tag für Tag zwölf Stun-den.

2. 3.

Mein Trautel hält mich für und für Ich, Trautel, bin wol recht für dich,

v In ihrer ſtillen Klauſe. Und du für mich gebohren.

Darf nie zum Tanz, als nur mit ihr, O Trautel! ohne dich und mich

Nie ohne ſie zum Schmauſe. Sind ich und du verlohren.

Und ich bin gar ein guter Mann, Wenn einſt des Todes Senſe klirrt,

Der ſie nur ſieht und höret,

Und aus den Augen leſen kan,

Was ſie befiehlt und wehret.

Und mähet mich von hinnen; –

Ach lieber, lieber Gott! was wird

Mein Trautel noch beginnen?

Bürger.

Zephiſens Nachtklage an Kora. Eidenbenz. -

Langſam, - V- Y- f

mit genauem 1. Wie ſchau'r-lich - ſchön ſenkt ſich die Nacht auf Län - der und auf Die

Ausdruk. (ſanft) sTa. ZTa. “

Ster - nen - Flü - gel we – mond lacht! Und



-“

<.-

S-- \-/

riſch ge - lind weht durch die Flur der Blu - men- wind! Gleich wil - den Him

>-< (zunehmend.) -

(ſanft. Y

Nacht - flor die Ges den neb - lich - ten Be - zir-ke.

I9

-,

- me - ſtür - mern drohn im

Das hol- de Licht und Phö-bus

Gunehmend.)

S- l. S

-

\--

flohn! Es äu – geln vom ent - wölk -

(ſtark.) (ſanft.)

-

Raum des Him - mels Söh - ne durch den Baum.

(ſehr ſanft.)

V-/

Veränderung Mitte der zweiten Strophe.

-
- - - - - - -

-“N 2.

Der falbe Silbermondenſchlei'r

Dekt friedſam die Gefilde; -

Gleich einem Flammenſchilde

Blikt Luna ſanft, voll ſtiller Fei'r,

Ä ins klare Spiegelteich,

o lacht der Flora buntes Reich.

Die Weſen alle ſchlummern mild,

Vom goldnen Traum begrüßet,

Der manche Plage ſüßet. - „ -

Stünd', Klora! ach! dein ſüßes Bild

Vor mir im ſchönen Wonnetraum,

Gern mißt' ich Gold und ſeidnen Pflaum,

wie oben,

Die

(ſehr

We - ſen al - ſchlummern mild, vom c.

)

*T Blavierſt,f deutſcheSrauenz, Il, Samml. - - - - - - - -

3

Doch horch! wie dort im Nußgeſträuch'

Laut Philomele weinet

Den Gatten, der vereinet

Ihr bot ein thieriſch Himmelreich.

Sie wiegt den Todten auf dem Aſt,

Vom harten Schnäbelchen umfaßt. –

So wein' ich um dich, ſüßes Licht!

Geliebte Klora! immer

Mit klagendem Gewimmer,

Bis achl der Tod mein Auge bricht.

eil dann! im ſüßen Blüthenguß

weh' ich dich als Genius!

Schubart.



20 Lied eines ſchwäbiſchen Bauren.
- - - f - N -- N N Freiesleben.

* . . TG »A-–

-ED- N-/ -

I. So her-zig, wie mein Li - ſel, gibts halt nichts auf der Welt! Vom Köpf-le bis zum Füſ - ſel iſt ſie gar wohl be - ſtellt. Ihr

Luſtig.

Wängleinweis und roth! Ihr Mund, wie Zukkersbrod! So her-zig, wie mein Li- ſel,gibts halt nichts auf aber gibts halt nichts auf der Welt!

(ſanft ) (ſtark.) (ſehr ſtark.)

-S- T

2. - 3«. 4

Viel weicher, als die Seide, Im Dörfle iſt kein Mädle Auch ſchreibt ſie! 's iſt ein Wunder!

Iſt ihr kohlſchwarzes Haar; - So fleißig als mein Braut! Jüngſt ſchikt' ſie mir 'n Brief,

Und ihre Aeuglein beide - Im Winter dreht ſie's Rädle; Daß mir die Bakken runter

Sind wie die Sternlein klar: Im Frühlingpflanzt ſie Kraut; Das helle Waßer lief.

Sie blinzeln hin und her, Im Sommer macht ſie Heu; Liest ſie in der Poſtill,

Sind ſchwarz, wie Vogelbeer, – Trägt Obſt im Herbſt herbei. – So bin ich mäuſleſtill. –

So herzig, wie mein Liſel, So herzig, wie mein Liſel, So herzig, wie mein Liſel, . . ."

Gibts halt nichts auf der Welt! Gibts halt nichts auf der Welt! Gibts halt nichts auf der Welt!

5. . . - 6.

Ihr ſollt ſie tanzen ſehen, O du mein Liſel! länger

Mein trautes Liſelein! Renn ich nicht hin und her.

Sie hüpft und kan ſich drehen, Es wird mir immer bänger:

Als wie ein Wieſelein. Wenn doch die Hochzeit wär! -

Auch tanzt und ſchleift ſie dir Im ganzen Schwabenland

Am liebſten nur mit mir! – Kriegſt keine bräv're Hand. –

So herzig, wie mein Liſel, O du mein trautes Liſel!

Gibts Ä. nichts auf der Welt! - Wenn doch die Hochzeit wär!

". - Schubart,

An Jr is.

N /

Angenehm. I. Ein Liedchen von Lie: be ver - - langſt du von mir! Gern rei-zen- de J-ris! gern ſäng' ich ſie dir; doch zärt - li-chen



N

a

Herzen bringt Lie» be nurSchmerzen. Gefühl-vol-les Mädchen!drum ſchweig' ich von ihr. Ge-fühl-vol-les Mädchen! drum ſchweig' ich

–M

Y-- Y--

- - - 2. - - - 3.

- Zwar freilich, die Wunder der Liebe ſind gros! Der Feige wird herzhaft; der Praßer genau;

Verwundet durch Zipripors mächtig Geſchoß, Der Karge verſchwendriſch; der Tumme wird ſchlau;

Vergeſſen die Fürſten Und Amorn zum Preiſe -

Nach Ländern zu dürſten; Vergafft ſich der Weiſe;

Und Helden ſelbſt ſizen der Liebe im Schods. Der Hageſtolz ſeufzet nach Mädchen ſich grau.

Melodie zu den 2 nächſten Verſen.
„- “N -ſº

-®.

-Z /

Roſen umſchlingt! Kaum iſt man ge

-ED

Ein wenig
langſamer. Trau-rigkeit ringt ein Herz, das dieLieb' auch mit4. Doch ach! mit un-end i-cher

- - - - - -

N.N.N-S– -S

- - - - -

N N N
* * -e.

bunden, ſo zögern die Stunden, von ängſtlichen Thränen und Seufzern um-ringt. Von ängſtli-chen Thränen und Seufzern um-ringt.

5- 6. - - -

und ach, von der Freundin des Herzens getrennt, Ä Drum, reizendes Mädchen! drum ſingt mein Gedicht

s Wenn Höllenverzweiflung im Innerſten brennt, die der drei erſten ge- Das Süße der zaubriſchen Liebe dir nicht.
- Nur Eiferſucht ſchrekken - - ſungen), Denn zärtlichen Herzen

- Den Starrenden wekken! – Bringt Liebe nur Schmerzen.

Z Wer iſt, der die Marter des Liebenden nennt? Gefühlvolles Mädchen! drum ſing' ich ſie nicht.

ſ Weppen.

- - - - - - a-i-mºmeº-und

“
-

2. -

E 2



22 Rom a nz e.

Zumſteeg.

Mäßig I. In der Vä - ter Hal - len ruh- te Rit ster Ru - dolfs dolfs, den die Schlacht er
-

–<

geſchwind. -

Hel- dens arm! Ru -

- -

(Die folgenden Stro

phen werden, je,

nachdem ee die Em

Än erfordert,

! - bald langſamer,

bald geſchwinder

geſpielt und geſun

und der Sa -
ra - ze - nenfreu-te! Rus Wº, wel - chen Fraukreich ſcheu-te,

“

2.

Er, der lezte ſeines Stammes,

Weinte ſeiner Söhne Fall.

Zwiſchen Moosbewachsnen Mauern

Tönte ſeiner Klage Tranern

In der Zellen Wiederhall.

3»

Agnes mit den goldnen Lokken

War des Greiſen Troſt und Stab.

Sanft wie Tauben, weiß wie Schwäne,

Küßte ſie des Vaters Thräne

Von den grauen Wimpern ab.

4»

Ach! ſie weinte ſelbſt im Stillen,ch Wenn der Mond ins Fenſter ſchien. -

Albrecht mit der ofnen Stirne

Brannte für die edle Dirne;

Und die Dirne liebte ihn!

5.

Aber Horſt, der hundert Krieger

Unterhielt in eignem Sold,

Rühmte ſeines Stammes Ahnen,

Prangte mit erfochtnen Fahnen;

Und der Vater war ihm hold.

6.

Einſt beim freien Mahle küßte

Albrecht ihre weiche Hand,

Ihre ſanften Augen ſtrebten

Ihn zu ſtrafen; ach! da bebten

Thränen auf das Buſenband,

7.

Horſt entbrannte, blikte ſeitwärts

Auf ſein ſchweres Mordgewehr,

Auf des Ritters Wange glühte

Zorn und Liebe; Feuer ſprühte

Aus den Augen wild umher,

8.

Drohend warf er ſeinen Handſchuh

In der Agneskeuſchen Schoos.

“Albrecht, nimm! zu dieſer Stunde

Harr' ich dein imÄ runde.”

Kaum geſagt, ſchon flog ſein Roß.

9.

Albrecht nahm das Fehdezeichen

Ruhig, und beſtieg ſein Roß.

Freute ſich des Mädchens Zähre,

Die der Lieb' und ihm zu Ehre

Aus dem blauen Auge floß.

gen.)

T

Röthlich ſchimmerte die Rüſtung

In der Abendſonne Stral.

Von den Hufen ihrer Pferde

Tönte weit umher die Erde,

Und die Hirſche flohn ins Thal,

II»

Auf des Söllers Gitter lehnte

Die betäubte Agnes ſich.

Sah die blanken Speere blinken,

Sah – den edlen Albrecht ſinken:

Sank, wie Albrecht, und erblich.

I2.

Bang von leiſer Ahndung ſpornet

Horſt ſein ſchaumbedektes Pferd;

Höret nun des Hauſes Jammer,

Eilet in des Fräuleins Kammer,

Starr’t, und ſtürzt ſich in ſein Schwert,

I3•

Rudolf nahm die kalte Tochter

In den väterlichen Arm.

Hielt ſie ſo zwei lange Tage,

Thränenlos und ohne Klage, *

Und verſchied im ſtummen Harm.

F. L. Graf zu Stollberg.
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- - G.

ſ N - " M+ - ! -N

Ä 9 I. Bunte, lie-be Hai - ne! Ach! um die ich wei - ne, find' ich nicht mehr hier! Bunte, lie- be Hai:ne! meine blonde

langſam. -

2» 3«. 4

Wie in Kinderjahren Alle frohe Stunden Ach! ich finde keine

Wir beiſammen waren, Sind mit ihr verſchwunden! Bunte liebe Haine!

- - U War ſie ÄÄ Kind? säÄÄÄ dÄ“ Ruhe hier! ei

- - - nd wenn ihre EMENT Nichts Intr htenteden enn, um die ich weine

sie - ne .se - trennt vºn mir Auf mich böſe ſchienen, Liebes mehr beſchieden! Mje jÄ“
- (ſtark.) (ſanft.) Küßt' ich ſie geſchwind. Keine Lieblingin! Iſt getrennt von mir !

Deurer.

-

Liehe sza Uber.
*N *N N N N N N N N. G.

Q- «

Ä I. Mädel, ſchau mir ins Geſicht! Schelmenauge, blinzle nicht! Mädel, merke, was ich ſage; gib mir Rede, wenn ich fra-ge! Holla hoch mir

2. 3. 4»

- Biſt nicht häßlich, das iſt wahr! Aber reizend her und hin! Hundert Schönen, ſicherlich,

Aeuglein haſt du, blau und klar; Biſt ja doch nicht Kaiſerin; undert, hundert fänden ſich,

ins Geſicht! Schelmen-au-ge, blinzle nicht! Wang und Mund ſind ſüße Feigen; Nicht die Kaiſerin der Schönen, Ä vor Eifer würden lodern,

Ach! vom Buſen laß mich ſchweigen!– Würdig ganz allein zum Krönen, Dich auf SchönheitÄgº
tc);Reizend, Liebchen! das iſt wahr; Reizend her und reizend hin! Ä Schönen fänden

Reizend biſt du offenbar, Fehlt noch viel zur Kaiſerin! undert ſiegten über dich!

5. 6. 7. 8.

Dennoch hegſt du Kaiſerrecht Hundert iſt wol groſe Zahl! Schelmenauge! Schelmenmund! Sinnig forſch' ich Ä und ab,

Ueber deinen treuen Knecht: Aber, Liebchen! laß es 'mal Sieh mich an und thu' mirs kund: Was ſo Ä hin mich gab?–

Kaiſerrecht in ſeinem Herzen, Hunderttauſend Schönen wagen, - He! warum biſt du die Meine? Ha! durch Nichts mich ſo zu zwingen,

Bald zu Wonne, bald zu Schmerzen. Dich von Thron und Reich zu jagen. – Du allein und anders keine? Geht nicht zu mit rechten Dingen!

Tod und Leben, Kaiſerrecht LÄ welche Zahl! Sieh mich an und thu' mirs kund, Zaubermädel, auf und ab, . .

Nimmt von dir der treue Knecht. ie verlören allzumal. Schelmenauge! Schelmenmund! Sprich! wo iſt dein **
* - ürger.

-,

W.Blavierſt,f, deutſcheSrauenz, II.Samml, -
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Langſam

Ul

ſchmerzhafte

L i e d.

S

Ä

1. Ach! die entzükkenden Töne der Saiten kön-nen den drükkenden Schmerz nicht beſtreiten,

Zumſteeg.

welcher mein leidendes Herzedurchwühlt!

Zu Ende

des

lezten Verſes.

-

küh- le Mor-gen-thau!

(ſtark) ] Ä =-F da mmmmm- u F. - - -º.-º.-M.

–M-Cº- --–/ –=–=---------- –s––EZ-) SS- -

--IT

ZF FES- ====== EA +
++FHF= FF EEEEEEEEF=

(s. - T Ss- __ HA – D-T Tºº-º I

“YEE TIS . l 7 N --

"

2. 3.

Selbſt die ſanftklagenden Singet nicht immer von

Liſpelnde Flöten Glüklichem Triebe!

Können den nagenden Leidet mein Herz nicht ſchon

Kummer nicht tödten, Qualen der Liebe,

Welcher mir langſam mein Jan'res verzehrt. Seit der gewaltige Gott es beſiegt!

Juliane S.

e e

Das vergnügte BaUrenmädchen.
"S« G.

- - j. S

I., Für uns lacht in der Flur –

(ſanft.

die güti-ge Na-tur!

(ſehr ſanft.

(Vom Zeich.

Für

N gelind.)

uns erquikt die Au – der

W«.

Uns ladet in den Hain

Die ſtille Freude ein.

Da ſingt der Vögel Chor

Uns ſüße Lieder vor!

3

Für uns erfüllt die Luft

Der Blüthen Balſamduft!

Im Thal und auf den Höhn

Iſt für uns alles ſchön!

S.
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A E* A. - -

Die Frühlingsfeier. | |
Zumſteeg.

Ä

Feierlich (ſehr ſanft.) (etwas ſtärker) ſanft.)

langſam.
-

º

l

Nicht in den Ozean der Welten alle

Will ich mich ſtürzen; ſchweben nicht,
S- S- TET - S- Wo die erſtenErſchaffnen, die Jubel
(zunehmend.) (abnehmend (ſehr ſanft.) chöre der Söhne des Lichts,

- Anbeten, tief anbeten, und in Ent

zükkung vergehn! –

1

-D

Nur um den Tropfen am Eimer,

Um die Erde nur will ich ſchweben

- . . und anbeten!
Halleluja! Halleluja! der Tro- (ſehr gelind.) (ſtärker) (ſehr ſanft.)

pfen am Eimer

Rann aus der Hand des All

mächtigen auch!

Raſch und flüchtig.Als der Hand des Allmächtigen ſch f

Die gröſern Erden entquollen; Z-NHEZE==-HFA-E= –

Äten, =EEEEESE #EFÄFF
>-- S- und Siebengeſtirne wurden; – - FF- - -/

1 (zunehmend.) Da entrannſt du, Tropfen, der

Hand des Allmächtigen!

(ſehr ſtark.)

- -
ſchnell umgewandt.



º-Tº» ie oben. (ärke)

Als ein Strom des Lichts rauſcht', und

unſre Sonne wurde;

Ein Wogenſturzſich ſtürzte, wie vom

Felſen C - - -

Der Woit herab, und Orion gür- Flüchtig.
tete

Da enträÄſt du, Tropfen, der Hand

des Allmächtigen!

ſtarr) - T (ſtärker)

“< /-TS * * TT“> <TN.„ SS = -- –< SO F>--

TT-T Sº i Sº In

J S-e- – Y=--D TFT- ** - F ſº - -Sm. JS TC.
-x-º-e-Tºººº --------2ººº -------- D"G- . . .“ Ä* --- EFe-sººº ea

EE -- - ### DT# - HSE# TNT ZEE. # # #FF Wer ſind die tauſendmal tauſend?

Fºº FiFEF FE" Ä„ „- – – –L– 1 – –– f L____ TOPf fyyOhnter.wie oben. === - D-I L-T-U –1 – === == L– =- / bewohnten? – f

EGFÄ (ſtärker ) – (ſanft) Und wer bin ich?

PHÄE --– -- - --

mm

- -

|

-
H. º2 º . –AD- se-Fº- -SD-KS- FN --
- - L® - - ---- sººs sºo: J.-º.- -sºo- e- -

YK Ä= * Z-Y– FÄs+F-2–2-EFF-Y–2-EH-5=2–2-EFF)–2=FSF- :– SF
E-x-* Eº-Z---- - SS-Ä --+ =------ =“-----Z FEFFEREESSE FEEFSFEZ
- T- L - "SººNTTV FZ Z-E Y Ä T -

Beachtlich G 1 f Ts "T - 7 (zunehmend 5 Geſchwind Und ſtarE

(OMC)llſ). 4 h == - - - - - -sw. - -

Hr * EP_FT–» » ## tät – _º s d, E-Ä -D- ºs

- =-E/HZEHF==+ z=>== ===º E z=+*** F 2 - +TEFFEETT EFFE“ Id

TTX-LTTETZTZ Z=z==Z =-FZ-TT-ET-E-T-ET=–=- Kº-FEF====



ºr -
“S. “N

-º.

d +

EF= Fººtºº an
+F- Mehr wie die Erden, die quollen!

Mehr wie die Siebengeſtirne, ! Geſchwind.
(leiſe.)

Die ausStralen zuſammenſtrömten

Wichtgeſchwind.

(ſanft.),

Aber du Frühlingswürmchen,

Das grünlich golden neben

mir ſpielt!

Du es und biſt viel

leicht

Ach! nicht unſterblich!

Ich bin herausgegangen,

anzubeten–(ſehr ſanft.) (etw.ſtrk. ) I Und ichweine!

wie zuvor.
/

(ſehr ſanft.)

-

- - - -

gieb! vergieb

"ÄÄem. Endlichen -

du, der j wie zuvºr

wird!

-

Klavierſt,f deutſcheSrauenz, II, Samml,
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^e Y
Du wirſt die Zweifel alle mir ent

hüllen,

O du, "Ä durchs dunkle

Des Todes führen wird!

Ich lerne dann,

Ob eine Seele das goldene

Würmchen hatte,

900

Gunehmend) (ſanft.)
Etwas lebhaft. Fo

– EFF FF – +– Biſt du nur gebildeter

TT FESHH# # - EEE2 Staub,

#EESS 2= ZS-täET-F-ITZ - Sohn desMac's! ſower

- - - - . . de denn ....: . (ſtark)

Wieder verfliegender Flüchtig.

Staub!

Oder was ſonſt der

- Ewige will!

< >
Ergeußvon neuem,du, mein AG

Auge, iS-$ -----

Freudenthränen!
--

Du, meine Harfe,

Preiſe den Herrn! Langſam, mit Ausdruk.

Mäßiggeſchwind.

.

(ſtark.) Ta) >--

T_MTTTHTMT DT-TATT

--- -G- - - -G



(ſanft.)

Umwunden wieder, mitPalmen

Iſt meine Harf' umwunden!

Ich ſinge dem Herrn!

(ſtark.) (ſanft.) (ſtark.)

Hier ſteh' ich.

(leiſe.)

G 2

(ſanft.) (ſtark.) (as) (ſtark.) (Si)

(ſanft.)

Rund um mich

Iſt alles Allmacht ! und Wunder

alles!



(ſanft.) (ſanft.) - (leiſe.) (zunehmend.)

(leiſe.) -,

Mit tiefer Ehrfurcht ſchau ich

die Schöpfung an;

Denn du! º -

- iſe. S-º(ſtark.) (leiſe) ºrg e! Ä - (ſtark.) (gelind.)

Z (leiſe)

*N -N <N NDD * Lüfte, die

V.-/

N

Euch, wunderbare Lüfte!
"N N

Sandte der Herr! der
SN "N N N -N -N "N - --S--D- "N -ÄN “N *N "N

-“ “- -SL -

=== T- - -T-S

[ T

–C–%
--

*+++++++++++++ FEHFFEHC T - –- - i –T– + –T– =----- HEF

HFF - - EDE E Es - - - –S–D-S–+ –e–G-G --- - - TT --

! Ä ---- Ä Ä- ===- =-- S- o - - - -unendliche N N N. – - –I Ä (immer ſchwächer.) ET

a: ºfº:
-

====HF=====H:
-ÄLLE----- - - - - - - - - T L ſ Z

L–
–+–-F––+--–+–––– ––- FF

* Die untergeſezte Worte gehn mit der Muſik ſort,



-

Aber izt werden ſie ſtill!

Geſchwind, mit Kraft.
(” Die Morgenſonne wird ſchwül!

(leiſe)

(leiſe) (zunehmend in Stärke u. Geſchwindigkeit,

Sichtbar iſt, der kommt! der

(immer geſchwinder und ſtärker)

W.Blavierſt,f, deutſcheSrauenz. ILSamml.

Sehrgeſchwind und heftig. T
3

S–

TET

<S- S- <s

Kaum athmen
(ſehr ſchwach.)

(leiſe)

Wolken ſtrömen

- -3 -

ſchnell umgewandt.



Tº“

(**) Nun ſchweben, und rauſchen, und wirbeln, die

(ſtark.) - – T T

"= = = =

Wie beugt ſich der Waldſ

(leiſe) (zunehmend.)

(ſtärker)

-“

(ſtark.) (ºpf) (ſtark.)

- Y- –Mº.–

(leiſe) Sichtbar, wie du es Sterblichen ſeyn kanſt, l Fr: /

&–ſº

(ſ)



f

=e

#*=

-

HH-5-Ä

ſichtbar unendlicher (ſtark.) 3 3 3 3 3

–S- -<

3

(ſanft.) Der Wald neigt ſich! der Strom fliehet! Und ich falle nicht auf3

(zunehmend.)

-Tº

Herr!Ä Gott! ädig!

- z... a… Barmherzig und gnädig

mein Äëſcht? (ſehr ſtark.) Langſam und ſanft.

(ſ.ſt.) -/

HS

Du Naher! Erbarme dich meinerl

Schnell” (ſanft.)

(ſt.)

–O – O-TZürneſt du, Herr!

ExEFSE SEE eil Nacht dein Gewand

F TÄTT-E-- iſt?
S IT- Dieſe Najtiſ Seegen (ſanft.) - - .) (ſ.) ".der Erde! Mäßig geſch ind - –M., M.*. e (ſt.) (ſ) (ſt

TZ ZF +-N Vater, du zürneſt nicht!

- +- I n

TS "gr



- 34 -

Sie kommt, Erfriſchung auszu

ſchütten

Ueber den ſtärkenden Halm,

Ueber die HerzerfreuendeTrau

E -

Du zürneſt nicht, o Vater!

(ſtark) (ſanft.) (ſt.) (ſ.)

Auch das Würmchen mit

Golde bedekt

Merkt auf!

Alles iſt ſtille vor

dir

Rings Tº
-

.

Du Nahe leiſe.) Alles ſtille!

S. '– "– -N

Iſt es vielleicht nicht Ach vermöchriä .

ſeelenlos? Herr! wieich dürf

Iſt es un - -> zu preiſen! -
lich? – Wie oben. -, Immer#“

reſt du dich

N

<s- sº ºys.- S . . . . F - G. - ST S . . .“ DS
K.

-S7
S.

-O „-N

Fließend; etwas langſam.



35

Immer dunklerwird

die Nachtum dich,

Und voller von See

gen.»

Langſam. (ſanft.)

(ſanft.) (tark)“ (ſanft.)

Lºs * <Tz».

(leiſe) Seht ihr den Zeugen des Nahen,

zükkenden Stral ? - -
geſchwind umgewendet.

Klavierſt,f deutſcheSrauenz, II, Samml, J
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-

(leiſe) (ſtark.)

(ſehr ſtark.)

Hört ihr ihn?

Angebetet, geprieſen

Sei dein herrlicher Na

me! Wie oben.

(ſanft.)

Herr! .

(ſanft.)

(ſanft.)

(ſtark.)

• • Herr! 4 h d 4. Gott! « • •

(ſtark.)

(ſanft.)

(ſanft) (ſtark) (ſanft) Ärf)

(leiſe) -/

Hört ihr Jehova's Donner?

Hört ihr ihn, âtfernden Donner des

Tar

Barmherzig! und ei

(ſtark) (ſamſt.) dig!

-

-E

(ſanft.) -

-- -- --

Geſchwind"u.rauſchend



(immer ſtärker.)

.PK----

(ſtark)

(leiſe)Sie tragen den Donner! (ſtark)

(ſanft,

ſie rauſchen! 6

(ſt.)Tºr

(abnehmend.)

(leiſe.)

Und die Gewitterwinde!

-- - - -–-

Y–- Y- Y---

S

Wie ſie die Wälder dur

-- - se
Ä_TÄT

=
–H--

-

(rauſchend.)

(immer leiſer.)

-º.- º.- º.- º.- º. A.

Und nun ſchweigen ſie,
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.. -

-

--

Y---. . r- S-
-

Langſam; ſchleichend. (iſe) gſam wandelt die ſchwarze Schnell und ſtark. Set-be den neuen

.
-

Zeugen des Nahen? den fliegenden Stral? Wie oben.

(leiſe) - “

S ---N

.....….....ESTEESFEFSFHörtihrhoch inEFÄ------Ä –T– TT-TFTTFT

ÄEFEFEFEFEEFEIEEEEEEEEEEEEE

-ÄÄ (leiſe.) (zunehmend.) (ſtark.)

Herrn

se º ! Ä=
Jehova! Jehova =º"- -Jehova! -- –g D-T- -

Und der geſchmet- (ſehr ſtark.) F
terte Wald

dampft.



-

Wlber nicht unſre Hütte!

Unſer Vater gebot

Seinem Verderber,

Vor unſrer Hütte

vorüberzugehn,

Stark rauſchend.

WKlavierſt,f deutſcheSrauenz, ILSamml,

(wachſend.

(abnehmend.)

T

dlich; langſam, GT ſanft.)

(immer ſtärker)

„--N „-T-N

(ſanft.)

39

(ſanft.)

chnell.

Ach! ſchon rauſcht,

ſchon rauſcht

Himmel und Erdevom

gnädigen Regen,

Nun iſt, wie dürſtete ſie!

die Erd' erquikt !

Und derHimmel der See

- gensfüll'entlaſtet!



4O «He=- =Sé»

(immer ſanft. Siehe! nun kommt Jehova nicht mehr im Wetter!

Wie oben. º - - - - - - - - - - N -N -N

º

<D, E, F, FF , T. TZ

ihm

SN

Und unter

“N -N "N SN-N -D

ſichneigt
N-N-N*N N "N

der Bogen des

-N -N N S.S SN.
ſanftem äueln fomrnt

T - E, E, –>- s. - .. y

Friedens! – E immer gelinder.)
“N N N =N -N =N

Jehova!

(ſehr ſanft.)

Y- Y-- Y- Y

E n d e.

G- - =&= TO

Gedrukt in der Waiſenhaus - Buchdrukkerei zu Kaſſel.

S= --- =9

"


